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Untersuchung des „Selbst- und Fremdbildes“ 
bei Elternteilen in familiengerichtlichen 
Auseinandersetzungen anhand des Gießen-Tests

Gunther Klosinski und Miki Yamashita

Zusammenfassung

Mit dem Gießen-Test gewonnene Selbst- und Fremdbilder von 30 Paaren, die im 
Rahmen von familiengerichtlichen Verfahren an der Abteilung für Psychiatrie und 
Psychotherapie im Kindes- und Jugendalter der Universität Tübingen begutachtet 
wurden, wurden einer Analyse unterzogen. Es wurden die Differenzen in den Selbst- 
und Fremdbildern herausgearbeitet sowie die Differenzen zwischen dem Selbstbild 
und der Einschätzung über den Partner. Der Grad der Symmetrie und Komplemen-
tarität in den Geschlechterpositionen sowie der Grad der Bestätigung oder Negation 
der Position wurde herausgearbeitet. Frauen und Männer unterscheiden sich in der 
eigenen Rollenzuschreibung nicht. Merkmale von geschlechtstypischen Rollenvor-
stellungen sind bei den Paaren in familiengerichtlichen Verfahren nicht nachweisbar. 

Summary

A survey of the self-image of parents and their perception by their partners in 
domestic proceedings using the Giessen-Test

30 couples were assessed using the Giessen-Test in regard to their self-images and how they were 
perceived by their partners. All couples were examined in the course of domestic proceedings 
at the Department of Psychiatry and Psychotherapy in Childhood and Adolescence (University 
of Tübingen). Differences between self-image and the partners perception as well as self-image 
and rating of the partner were worked out. The degree of symmetry and correspondence re-
garding gender positions and the degree of confirmation/negation of the position were pointed 
out. No sex differences could be found in regard to role attribution. Signs of sex-specific role 
perception could not be shown amongst the couples being part of the domestic proceedings. 
Sex-specific differences in regard to the image as perceived by the other parent do not exist any 
more. The exact complementary role of ones own role-perception is being attributed to the 
former partner. The role-characteristics attributed to the former partner can be described as 
dominant, under-controlled, hypomanic, and inaccessible. Family- and psychodynamic as-
pects of these results are discussed.

Keywords: struggle of divorce – self-image – Giessen-Test
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Geschlechtsspezifische Unterschiede in den Fremdbildern sind nicht mehr vorhan-
den: Dem ehemaligen Partner wird genau die komplementäre Rolle im Vergleich zu 
der eigenen Rollenvorstellung zugeschrieben. Der ehemalige Partner wird mit den 
Rollenmerkmalen des Dominanten, Unterkontrollierten, Hypomanischen und des 
Verschlossenen charakterisiert. Diese Ergebnisse werden unter familiendynami-
schen und psychodynamischen Aspekten diskutiert.

Schlagwörter: Kampfscheidungen – Selbst- und Fremdbilder – Gießen-Test

1 Einleitung

Sogenannte Kampfscheidungen, die sich häufig in monate- oder gar jahrelangen ge-
richtlichen Auseinandersetzungen hinschleppen, sind meist durch gegenseitige Pro-
jektionen und Zuweisungen und Unterstellungen gekennzeichnet, die den Betref-
fenden oft nicht bewusst sind. Jeder Elternteil nimmt für sich in Anspruch, das Kind 
in seiner Not der Trennungs- und Scheidungssituation richtig zu erfassen und lastet 
die Schuld der Problematik dem anderen an. Die chronischen Kampfsituationen er-
eignen sich mit großer Regelmäßigkeit durch bestimmte problematische Ausgangs-
konstellationen und Bewältigungsstrategien der Elternteile und Kinder (Klosinski et 
al. 1994).

Als wichtigste Problembereiche sind zu nennen:
– In der Persönlichkeit oder Lebenssituation der Elternteile liegende Probleme, wie 

psychische Erkrankungen, Konfliktausweitung durch Einbezug der Großeltern, 
Probleme beim Auseinanderbrechen bikultureller Ehen.

– Problematische Bewältigungsstrategien vonseiten der Eltern, etwa eine Inbesitz-
nahme oder Einbehaltung sowie die Ausbeutung der Gefühle des betroffenen 
Kinds durch Trennungsangst – und Schuldgefühlinduktion („Ohne dich kann ich 
nicht leben“).

– Funktionalisierung des Kinds für eigene Ziele der Elternteile: In diesen Fällen 
wird das Kind unter Umständen als Spion oder als Bote eingesetzt, insbesondere 
dann, wenn ein Elternteil noch an der Partnerschaft festhalten möchte und das 
Kind sich mit diesem verbündet.

– Totale Parteinahme für einen Elternteil mit gänzlicher Ablehnung des anderen 
bei schweren Loyalitätskonflikten. Dies kann mitbedingt sein durch mangelnde 
Bindungstoleranz vonseiten eines Elternteils, durch teils bewusstes oder unbe-
wusstes manipulatives Verhalten und Doppelbotschaften von einem Elternteil 
an das Kind („Ich habe nichts dagegen, wenn du den anderen Elternteil besuchst. 
Du kennst aber meine Meinung, dass ich den ablehne, dass der für mich gestor-
ben ist“).

– Ausbildung eines Besuchsrechtssyndroms, insbesondere bei Vorschulkindern im 
Loyalitätskonflikt (s. Felder u. Hausheer 1993).

– Kommt es dann zu einem Verdacht des sexuellen Missbrauchs durch einen El-
ternteil (meist den Vater), eskalieren die gerichtlichen Auseinandersetzungen un-
weigerlich (Deberding u. Klosinski 1995). Dabei entstehen falsch negative sexu-
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elle Missbrauchsvorwürfe in auseinander brechenden Familien durch verlagerte 
Bindungswünsche, durch ein inzestuöses Familienklima, das bereits vor der Tren-
nung vorgelegen hat, sowie durch projizierte eigene sexuelle Probleme und eine 
asymmetrische Partnerschaft (Günter et al. 1997, 2000).

Die Praxis in Beratungs- und Therapiesituationen mit Trennungs- und Scheidungs-
familien zeigt, dass immer wieder projektive Verstrickungen den Grundkonflikt auf 
der Paarebene auslösen und unterhalten. So lag es nahe, diese Mechanismen der Pro-
jektion kenntlich zu machen und zu objektivieren. Dies war der Ausgangspunkt ei-
ner Untersuchung bei Familienrechtsbegutachtungen, wo sich die Problematik ge-
genseitiger Schuldzuweisungen, Unterstellungen und Projektionen fokussiert. Im 
Mittelpunkt unserer Überlegungen stand die Frage: Wie nehmen sich die jeweiligen 
Elternteile selbst wahr, wie den anderen, und was ist ihre Auffassung, wie der andere 
sie wiederum beurteilt? Durch die narzisstische Kränkung, so die Hypothese, wird es 
dem Einzelnen schwer fallen, den Partner als bedeutsamen anderen wahrzunehmen. 
Der „reflexive Vergleichsprozess“ (Bohleber 1992) kann bei der Entwicklung einer 
veränderten Identität gestört werden. Ferner war anzunehmen, dass der veränderte 
Gesamtkontext, in dem sich die Paare befinden, zu Veränderungen der Selbst- und 
Fremdwahrnehmung führt. Zwei Hypothesen ließen sich deshalb formulieren:
– In Krisensituationen wird auf stereotype Geschlechts- und Rollenattributionen 

zurückgegriffen (Mutter = weiblich, emotional, gefügig; Vater = männlich domi-
nant) und

– Selbst- und Partnerbeurteilungen weichen deutlich voneinander ab (Buettner 
1988).

2 Methodik

2.1 Inanspruchnahmepopulation, Erhebungsinstrument und Auswertung

Ende der Siebziger- und Anfang der Achtzigerjahre wurden an der Tübinger Kinder- und Jugend-
psychiatrie routinemäßig Gießen-Tests bei familiengerichtlichen Gutachten durchgeführt. Den 
jeweiligen Elternteilen wurde mitgeteilt, wegen eines in Trennungs- und Scheidungsverfahren ge-
nerell häufig vorliegenden Vorwurfs mangelnder erzieherischer Kompetenz der Gegenseite würde 
eine Erhebung der Selbstbeurteilung und Beurteilung des ehemaligen Partners mittels des Gie-
ßen-Tests von Interesse sein.

Im Rahmen einer Dissertation (Yamashita 2002) wurden die Selbst- und Fremdbilder von 30 
Gutachten-Paaren in familiengerichtlichen Verfahren, bei denen das Selbst- und Fremdbild im 
Gießen-Test erhoben wurde, retrospektiv speziell in Bezug auf die kampfbetonte Dynamik hin ana-
lysiert. Die Testergebnisse wurden mit dem Gießen-Test-Paar-Diagnostikbogen neu ausgewertet. 
Anhand von vergleichenden Mittelwertprofilen mit den Ergebnissen der repräsentativen Ehe-
paarerhebung von Beckmann und Brähler (1984) sowie durch Ermittlung von statischen und dy-
namischen Interaktionskennwerten wurde die Inanspruchnahmepopulation charakterisiert. Dar-
auf hinzuweisen ist, dass in der von Beckmann und Brähler modifizierten Paardiagnostik (1984) 
die Skala 6 des Gießen-Tests (Soziale Potenz) wegfällt, es wurden also folgende Dimensionen mit 
dem Gießen-Test erfasst:
– Skala 1: Soziale Resonanz (negativ sozial resonant/positiv sozial resonant),
– Skala 2: Dominanz/Gefügigkeit,
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– Skala 3: Kontrolle/Zwanghaftigkeit,
– Skala 4: Grundstimmung (hypomanisch/depressiv),
– Skala 5: Durchlässigkeit (durchlässig offen/retentiv).

2.2 Auswertung

Für jedes Elternpaar wurden vier Testwerte ermittelt: Selbstbild des Manns (mm), Selbstbild der 
Frau (ww), Beurteilung des Manns über seine Frau (mw) und Beurteilung der Frau über ihren 
Mann (wm).

Neben diesen vier „Einzelbeschreibungen“ ergeben sich sechs Vergleichsmöglichkeiten (Brähler 
u. Beckmann 1984; Brähler u. Brähler 1993), die eine entsprechende Symmetrie oder Komplemen-
tarität der Geschlechterposition zeigen.
1. Differenz der Selbstbilder (mm/ww): Dieser Vergleich der Selbstbilder kann die Frage klären, 

welche Zusammenhänge zwischen den weiblichen und männlichen Positionen in einer Paarbe-
ziehung bestehen.

2. Differenz der Fremdbilder (wm/mw): Dieser korrelative Vergleich der Fremdbilder befasst sich 
mit der „Ebene der gegenseitig an den Partner gerichteten Rollenerwartungen“.

3. Vergleich der Rollenzuschreibung der Männer und der Rollenerwartungen der Frauen an ihre 
Männer (mm/wm).

4. Vergleich der Rollenzuschreibung der Frauen in den Rollenerwartungen der Männer an ihre 
Frauen (ww/mw): Das heißt, bei den Vergleichen unter 3. und 4. geht es um die Frage: Bestätigt 
der Mann die Position der Frau, die sie sich selbst zuschreibt? Bestätigt die Frau die Position des 
Manns, die er sich selbst zuschreibt?

5. Differenz zwischen dem Selbstbild des Manns und seine Einschätzung über die Partnerin (mm/
mw): Hierdurch kann folgende Frage gestellt werden: Welche Art von Projektionen finden sich 
bei den Männern?

6. Vergleich der Rolle, die sich die Frau zuschreibt mit ihrer Rollenzuschreibung an ihren Mann 
(ww/wm): Dieser Vergleich bedeutet: Welche Art von Projektionen finden sich bei den Frauen?

Die ermittelten Paardifferenzen wurden mit T-Test für Paardifferenzen getestet. Als Signifikanzni-
veau wurde T 5%; df 29 korrigiert nach Bonferony gewählt (t alpha = 0,0017; entspricht nach li-
nearer Interpolation einem T-Wert von 3.484).1

3 Ergebnisse

3.1 Die Mittelwertprofile der Selbst- und Fremdbilder bei Kampfscheidungspaaren 
im Vergleich zu normalen Ehepaaren

Das Mittelwertprofil der Inanspruchnahmepopulation wird hinsichtlich der jewei-
ligen Selbst- und Fremdbilder denjenigen einer repräsentativen Ehepaarerhebung 
von Brähler und Beckmann gegenübergestellt: Abbildung 1 zeigt die normalen Ehe-
paare (n = 197), Abbildung 2 das Mittelwertprofil der Inanspruchnahmepopulation 
(n = 30).

1 Die Rekrutierung einer Kontrollgruppe von 50 Ehepaaren in der Normalbevölkerung (mit min-
destens einem Kind), die den Gießen-Test freiwillig durchführen sollten, scheiterte an einem Rücklauf 
von nur 10% (bei n = 55). Die Mittelwertprofile unserer Inanspruchnahmepopulation wurde mit dem 
Mittelwertprofil der repräsentativen Ehepaarerhebung von Brähler und Beckmann (1984) verglichen.
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Abb. 1: Normale Ehepaare (n = 197)

Abb. 2: Mittelwertprofil der Inanspruchnahmepopulation (n = 30), Selbst- und Fremdbild

Wie der Vergleich der Abbildungen zeigt, liegen die Selbst- und Fremdbilder sowohl 
bei den Frauen als auch bei den Männern der normalen Ehepaare von Brähler und 
Beckmann eng beieinander, das heißt, sie unterscheiden allenfalls geringfügig.

Anders stellt sich dies in der Inanspruchnahmepopulation dar. Die Selbstbilder 
der Männer und Frauen gleichen sich, ihre Fremdbilder vom jeweiligen anderen 
weichen aber ganz erheblich vom Selbstbild ab, und zwar in auffälliger Weise ganz 
ähnlich: Der jeweils andere wird als dominant, unterkontrolliert, hypomanisch und 
retentiv erlebt, während die Selbstbilder sich sehr stark ähneln und, zusammenge-
fasst, bis auf eine leichte depressive Tendenz „Normalität“ vorgeben.
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Ein Vergleich des Gruppenprofils von Männern und Frauen auf den einzelnen 
Skalen zeigt:

Skala 1, Soziale Resonanz: Der Vergleich zwischen den Selbstbildern und den 
Fremdbildern zeigt, dass eine Tendenz deutlich zu erkennen ist, bei der der Partner 
den anderen im Vergleich zu sich als unattraktiv einschätzt (die Fremdbeurteilun-
gen erreichen im Mittel niedrigere Werte). Dies unterscheidet diese Inanspruchnah-
mepopulation von anderen Ehepaarerhebungen.

Skala 2, Dominanz: Beide Geschlechter betonen in ihren Selbstbildern ihre Gefü-
gigkeit. Im Gegensatz dazu wird in den Fremdbildern die Dominanz des Partners 
extrem betont. Auch besteht eine Tendenz bei den Selbstbildern der Frauen, sich im 
Vergleich zu den Männern gefügiger einzuschätzen.

Skala 3, Kontrolle: In den Selbstbildern wird die eigene Kontrolliertheit (Zuverläs-
sigkeit) betont. Komplementär zum Selbstbild stehen die Fremdbilder, in dem die 
Unterkontrolle des Partners auffallend in den Vordergrund gestellt wird. Interessan-
terweise betonen die Männer dieser Stichprobe im Vergleich zu „normalen“ Paaren 
die geringere Kontrolle ihrer Partnerin (mw = 18,8, T = 32).

Skala 4, Grundstimmung: Sowohl Frauen als auch Männer neigen dazu, in ihren 
Selbstbildern die depressive Grundstimmung zu betonen. Dies wird in den Fremd-
bildern von beiden Partnern nicht bestätigt.

Skala 5, Durchlässigkeit: In den Selbstbildern wird die eigene Durchlässigkeit be-
tont und der Partner wird deutlich retentiv erlebt.

3.2 Rollenzuschreibungen und Rollenerwartungen: 
Vergleiche der Selbstbilder und Fremdbilder

Die Differenzen der Einzelbilder auf den unterschiedlichen fünf Skalen des Gießen-
Tests gibt Tabelle 2 wieder.

Tab. 1: Konfidenzintervalle der Mittelwerte der Inanspruchnahmepopulation
(Konfidenzintervall [V] der Mittelwerte [X])

Sk mm (Selbstbild; Mann) V ww (Selbstbild; Frau) V
1 x = 29,0 26,70 – 31,20 x = 28,8 26,59 – 31,01

2 x = 25,2 23,01 – 27,20 x = 26,1 23,40 – 28,70

3 x = 30,4 28,00 – 32,80 x = 29,8 27,30 – 32,20

4 x = 26,0 23,80 – 28,30 x = 27,2 24,20 – 30,20

5 x = 17,7 15,30 – 20,00 x = 19,7 16,70 – 22,60

Sk mw (Fremdbild; Mann ü. Frau) V wm (Fremdbild; Frau ü. Mann) V
1 x = 26,3 23,10 – 29,40 x = 25,1 22,20 – 27,90

2 x = 16,5 12,70 – 19,30 x = 16,8 13,40 – 20,20

3 x = 18,8 16,30 – 21,20 x = 23,3 19,80 – 26,50

4 x = 22,4 19,10 – 24,80 x = 19,8 16,50 – 23,20

5 x = 30,2 26,50 – 33,80 x = 29,4 25,70 – 33,00
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Eigene Rollenzuschreibung: Ein Vergleich der Differenz zwischen männlichen und 
weiblichen Selbstbildern (mm-ww) macht deutlich, dass Frauen und Männer in 
Kampfscheidungen sich für die eigene Person gleiche Rollenmerkmale zuschreiben: 
Ein Geschlechtsunterschied ist nicht nachweisbar. Das Rollenmerkmal ist die nor-
male soziale Attraktivität.

Rollenzuschreibung an den Partner: Eine Differenz der Fremdbilder (wm-mw) 
macht deutlich, dass in allen Skalen keine signifikanten Paardifferenzen vorlie-
gen. Es gibt somit keine geschlechtstypischen Rollenzuschreibungen. Betrachtet 
man allerdings die Skala 3 (Kontrolle), so kann man feststellen, dass aus der Sicht 
der Männer die Rolle der Frau mit einem Mehr an Unterkontrolle charakterisiert 
wird.

Vergleich der Selbst- und Fremdbilder auf den unterschiedlichen Skalen: Auf der Skala 
1 (Soziale Resonanz) ließen sich keine statistisch signifikanten Paardifferenzen in Be-
zug auf das Selbst- und Fremdbild nachweisen. Männer werden von ihren Frauen ten-
denziell unattraktiver beurteilt als Frauen durch ihre Männer. Hingegen ließen sich si-
gnifikante Paardifferenzen auf der Skala 2 (Dominanz) errechnen (D = 8,3 für die 
Männer [mm-wm] und D = 9,53 für die Frauen [ww-mw]). Sowohl Männer als auch 
Frauen schreiben der eigenen Person die Rolle des/der Gefügigen zu. Dem ehemaligen 
Partner hingegen wird die Rolle des Dominanten zugeteilt.

Auch auf der Skala 3 (Kontrolle) finden sich statistisch signifikante Paardifferen-
zen bei beiden Geschlechtern (mm-wm = 7.23, ww-mw = 11). Sowohl Frauen als 
auch Männer schreiben sich die Rolle der/des Zwanghaften, Ordentlichen zu. Im 
Gegensatz dazu beurteilen sie den Partner in dessen Rolle quasi komplementär 
zum Selbstbild: Beide Geschlechter weisen dem ehemaligen Ehepartner die Rolle 
des Unterkontrollierten zu. Auch in Bezug auf die Grundstimmung (Skala 4) lassen 
sich signifikante Paardifferenzen für beide Geschlechter nachweisen, die gleichsin-
nig sind: Die eigene Rolle ist die der/des Depressiven (mm-wm = 5.9, ww-mw = 
4.9). Umgekehrt sieht die Frau in ihrem Mann die Rolle des Hypomanischen, wie 
es der Mann in seiner Frau auch wahrnimmt. Auch auf der Skala 5 (Durchlässig-
keit) finden sich deutliche Paardifferenzen: Für die eigene Person wird die Rolle des 
Durchlässigen beansprucht, was vom Partner nicht geteilt wird. Die Fremdbilder 
(Beurteilung des Partners) gestalten sich den Selbstbildern gegenüber als tendenzi-
ell komplementär.

Tab. 2: Differenzen der Einzelbilder
(n = 30; df = 29; t2α = 0.05 = 2.045; tα(0.05/30) = 3.484)

Sk mm-ww wm-mw mm-wm ww-mw mm-mw ww-wm
x s x s x s x s x s x s

1 0.2 5.2 –1.2 8.8 3.9 7.4 2.4 8.7 2.6 8.0 3.7 7.9

2 –0.9 7.8 0.2 9.7 8.3 6.8 9.5 4.9 8.7 8.3 9.2 9.6

3 0.6 6.6 4.3 9.6 7.2 7.5 11.0 5.5 11.6 7.7 6.3 8.9

4 –1.1 8.3 –2.5 9.6 5.9 6.9 4.9 7.1 3.6 7.0 7.3 9.6

5 –1.9 7.4 –0.7 11.9 –11.7 6.6 –9.3 8.3 –12.5 10.7 –9.7 10.6
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3.3 Die eigene Rollenzuschreibung und die Rollenerwartung an den Partner

Anhand der ermittelten Differenzwerte können die Merkmale der weiblichen und 
männlichen Rolle wie folgt zusammengefasst werden:

Das Selbstbild der Männer und die Rollenmerkmale, die sich die Männer zuschrei-
ben, sind: Sozial attraktiv, anpassungsfähig (gefügig) und kontrolliert. In der Grund-
stimmung wird die Depressivität betont. Gleichzeitig wird die eigene offene, erleb-
nisfähige Haltung betont. Vergleichbar ist das Selbstbild und die eigene Rollenzu-
schreibung der Frau. Auch sie sieht sich in der Rolle der Attraktiven, Gefügigen, 
Kontrollierten. Auch sie neigt dazu, die mäßige depressive Grundhaltung zu betonen 
sowie ihre Durchlässigkeit. Frauen und Männer unterscheiden sich in der eigenen Rol-
lenzuschreibung nicht. Merkmale von geschlechtstypischen Rollenvorstellungen sind 
bei Paaren in familiengerichtlichen Verfahren nicht nachweisbar. Geschlechtsspezifi-
sche Unterschiede in den Fremdbildern sind nicht vorhanden. Dem ehemaligen Part-
ner wird genau die komplementäre Rolle im Vergleich zu der eigenen Rollenvorstel-
lung zugeschrieben. Der ehemalige Partner wird in den Rollenmerkmalen des Domi-
nanten, Unterkontrollierten, Hypomanischen und des Verschlossenen charakterisiert.

3.4 Symmetrie/Komplementarität der Geschlechterpositionen

Welche Zusammenhänge bestehen zwischen den weiblichen und männlichen Posi-
tionen innerhalb der Paarbeziehung und welche Rollenerwartungen werden an den 
Partner gerichtet (r wm-mw)?

Wie Tabelle 3 zeigt, scheint das Ausmaß an Dominanz tendenziell komplementär zu 
sein, das heißt, entweder ist es zu konträren Positionen im Selbst- und Fremdkonzept 
gekommen oder die Partnerwahl hat aufgrund von Gegensätzlichkeiten stattgefun-
den. In den Skalen 3 und 4 finden sich tendenziell komplementäre Beurteilungs-
strukturen (negative Korrelation), was hinweisend für die sich widersprechende Rol-
lenerwartungen an den Partner ist.

3.5 Positive/negative identifikatorische Projektion

Gibt es einen Zusammenhang zwischen dem Selbstbild und der Beurteilung, die man 
über den Partner abgibt (gleicher Beurteiler)? Hierzu wurden Korrelationen von 
Selbst- und Fremdbild bei gleichen Beurteilern (r mm-mw, r ww-wm) gerechnet.

Tab. 3: Symmetrie/Komplementarität der Geschlechterpositionen
(n = 30; df = 28; r0.05 = 0.361)

Sk r mm-ww r wm-mw
1 0.30 –0.10

2 –0.37 –0.26

3 0.01 –0.40
4 –0.27 –0.36

5 0.02 –0.33
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Wie Tabelle 4 zeigt, sind entweder keine oder wenn, dann negative Zusammenhänge 
beobachtbar. In Skala 5 zeichnet sich die Tendenz ab, dass das Selbstbeurteilungs-
verhalten der Männer und ihre Einschätzung über ihre Frauen einen negativen Zu-
sammenhang aufweisen. In Anlehnung an Brähler weist das auf die Schwierigkeit 
der Männer hin, die Partnerin ohne „projektive Wahrnehmung“, unbelastet zu se-
hen. Man könnte auch formulieren: Die Sichtweise der Männer ist durch ihre eigene 
Abwehrmechanismen verstellt.

4 Diskussion

Die Untersuchungsergebnisse zeigen, dass sich die gemittelten Selbst- und Fremd-
bilder von Ehepaaren in familiengerichtlichen Verfahren durch eine ausgeprägte 
Normalitätstendenz in den Selbstbildern und zu den Selbstbildern nahezu komple-
mentär konfigurierten Fremdbildern auszeichnen. Das Ausmaß, die Richtung und 
Gruppenprofilkonstellation der Inanspruchnahmepopulation ist mit den Ergebnis-
sen von Buettner (1988) vergleichbar. Auffallend ist, dass sich der absolute Mittel-
wert in Skala 4 (Grundstimmung) bei den Frauen der Inanspruchnahmepopulation 
im Gegensatz zu den Männern kaum von dem Wert der Repräsentativ-Stichprobe 
von Brähler und Beckmann (1984) verändert hat. Angesichts der kritischen Lebens-
situation hätte ein größeres Ausmaß der Depressivität erwartet werden können. Ein 
von Brähler und Beckmann (1984) in ihrer repräsentativ gewonnenen Stichprobe 
von 197 Ehepaaren festgestellter „Attraktivitätsbonus“ (Ehepaare nehmen typi-
scherweise den Partner attraktiver wahr) geht in unserer Inanspruchnahmepopula-
tion tendenziell verloren (Skala 1, Soziale Resonanz). Dieses Ergebnis konnte auf-
grund der Kampfscheidungssituationen erwartet werden.

Erklärungsbedürftig ist der Befund, dass die Selbstbilder sowohl der Frauen als 
auch der Männer in Kampfscheidungen eine Normalitätstendenz aufweisen. Der 
Verlust der typischen Geschlechtsrollenattributionen, das Verschwinden von klaren 
Geschlechtsrollenzuschreibungen innerhalb der Inanspruchnahmepopulation kann
als Ausdruck eines Reparaturversuchs angesehen werden, um die durch die Krise 
entstandene Identitätsdiffusion zu bewältigen. Das Verleugnen der eigenen Anders-
artigkeit durch eine scheinbare Angleichung an die Umwelt stellt Sicherheit dar. 
Zum Ausbruch einer Krise kommt es erst dann, wenn trotz der unsicheren Identität 
eine Festlegung von außen verlangt wird. Das Paar vor dem Familiengericht muss 

Tab. 4: Positive/negative Identifikatorische Projektion
(n = 30; df = 28; r0.05 = 0.361)

Sk r mm-mw r ww-wm
1 –0.10 –0.23

2 –0.41 –0.25

3 –0.32 –0.32

4 –0.13 –0.18

5 –0.57 –0.29
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sich beispielsweise festlegen, wo die Kinder leben sollen, wie das Besuchsrecht gere-
gelt wird. Eventuelle Unklarheiten in Bezug auf die Elternrolle, die eigene Ge-
schlechtsrolle und die zu erwartende Rolle als allein erziehender oder vom Kind ge-
trennt lebender Elternteil, also eine Art Zwitter-Identität, die bisher keine klare 
Festlegung verlangte, wird nun zur Festlegung gefordert. Die Männer und Frauen 
unserer Inanspruchnahmepopulation bedienten sich eines „symmetrischen Eskala-
tionsmechanismus“ (Watzlawick et al. 1969, 1977) der Kommunikation, der sowohl 
die Angleichung der Selbstbilder als auch die zu den Selbstbildern komplementär 
konfigurierten Fremdbilder bewirkt. Nicht nur ein Eskalationsmechanismus bei 
Kampfscheidungen, sondern auch ein Entwertungsvorgang im Sinne einer „Ver-
werfung der Selbstdefinition des Partners“ (Watzlawick et al. 1969; Watzlawick u. 
Weakland 1980) kann im dargestellten Beurteilungsverhalten unserer Inanspruch-
nahmepopulation deutlich gemacht werden.

Die hier gefundene Normalitätstendenz der Selbstbilder kann neben einer mög-
lichen Tendenz in Richtung einer „erwarteten Gewünschtheit“ auch als Ausdruck 
von abzuwehrenden narzisstischen Identifikationswünschen der Elternteile gesehen 
werden: Rollentheoretisch betrachtet wird die Nichterfüllung der Rollenerwartung 
durch den ehemaligen Partner als erhebliche narzisstische Kränkung erlebt. In der 
Folge wird ihm seine soziale Attraktivität (Soziale Resonanz, Skala 1) abgesprochen. 
Die erlebte narzisstische Kränkung und das eigene Beurteilungsverhalten – Aber-
kennung der sozialen Resonanz des Partners – mobilisieren die bei der Schuldpro-
blematik bekannte „narzißtische Abwehrhaltung“ (Hirsch 1997). Indem man den 
uneingestandenen Verdacht hegt, dass der Partner einem die eigene Schuldhaftig-
keit in Bezug auf das Scheitern der Ehe zuweisen könnte, werden im Beurteiler selbst 
massive Aggressionen geweckt. Diese Aggression wird durch die Betonung der eige-
nen Normalität frustran abgewehrt. Das zum Selbstbild komplementär ausfallende 
Fremdbild kann auch als Ausdruck dieser Aggressionsabwehr verstanden werden.

Elternteile in Trennungs- und Scheidungssituationen sind gezwungen, eine neue 
Selbstdefinition als Elternteil vorzunehmen. Die Betonung der eigenen Zuverlässig-
keit (Skala 3, Kontrolle) könnte darauf hinweisen, dass beide Partner im Sinne von 
Omnipotenzgefühlen die elterliche Kompetenz allein für die eigene Person bean-
spruchen.

Interessant erscheint die Frage, was mit den Gefühlen bei den einzelnen Partnern 
in unserem Kollektiv in der Auseinandersetzung geschieht. Die gegenseitige Vor-
wurfshaltung führt offensichtlich dazu, dass die emotionale Dimension in der In-
teraktion nicht wahrgenommen wird (Skala 4, Grundstimmung). Die Interaktions-
kennwerte weisen keinerlei identifikatorische Projektionen oder Bestätigung/
Negation der Positionen auf. Diese vermeintliche emotionale Beziehungslosigkeit 
entsteht durch die – anzunehmende – Affektisolierung, die im Paar wirksam wird. 
Der für beide unlösbare Konflikt kann so zum Teil offenbar abgewehrt werden.

Im Kontext der familiengerichtlichen Auseinandersetzungen verlieren in der Inan-
spruchnahmepopulation die klassischen Geschlechterrollenstereotypien an gewohn-
ter Sinnhaftigkeit. Offenbar ist jeder bemüht, die Rolle es anderen gleichsam mit zu 
übernehmen, um auf jeden Fall genau so gut zu sein wie der andere. Offenbar zeigt sich 
hier ein Bemühen, bisher wichtige komplementäre Elternbilder für die Kinder eher 
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abzuwerten und darauf hinzuweisen, dass man in der Lage ist, den anderen in der Tren-
nungs- und Scheidungssituation selbstverständlich durch die eigene Person zu erset-
zen. Dies könnte auch erklären, warum die Männer unserer Inanspruchnahmepopu-
lation gleichsam weibliche Attribute für die Selbstbildbeschreibung beanspruchen.

Die Befunde in Bezug auf die Skala 2 (Dominanz) können unter psychodynami-
schen Aspekten auf eine sadomasochistischen Konflikt hinweisen. Beckmann und 
Richter (1972, 1983) wiesen darauf hin, dass die Betonung der eigenen Gefügigkeit 
in Konfliktsituationen die psychosoziale Abwehr des „Sich-phobisch-Kleinmachens“
wirksam werden lässt. So beschreiben sich die Frauen und Männer der Inanspruch-
nahmepopulation als unterwürfig oder nicht dominant. Umgekehrt kann bei der 
Betonung der Dominanz in den Fremdbildern die Tendenz, innere Bilder in impul-
siver Weise an den dominanten Partner abzureagieren, angenommen werden 
(Beckmann u. Richter 1972). Diese für sich nicht akzeptablen Anteile werden dem 
ehemaligen Partner durch die komplementäre Beurteilung im Fremdbild im Sinne 
einer Projektion zugeschrieben.

Schließlich kann die Normalitätstendenz der Selbstbilder auch als Ausdruck einer 
Anpassungsleistung und als Versuch verstanden werden, die elterliche Identität und 
Kompetenz für sich zu bewahren. Mit den vorgenommenen gegenseitigen Projekti-
onen wird in den Kampfscheidungen zum einen eine eigene Entwertung abzuweh-
ren versucht. Diese Projektionen dienen offenbar auch dazu, dass eigene Trauern 
um die verlorengegangene Beziehung nur zum Teil zuzulassen, um so einer schwer 
auszuhaltenden depressiven Seite in der Trennungsphase zu entgehen.
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